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Einleitung

Die Initiative eEurope wurde am 8. Dezember 1999 mit dem Beschluß der Mitteilung
‘eEurope – Eine Informationsgesellschaft für alle’ durch die Europäische Kommission
eingeleitet1. Ziel dieser Initiative ist es, die Akzeptanz der digitalen Technologien in ganz
Europa zu fördern und dafür zu sorgen, daß alle Europäer die für die Nutzung dieser
Technologien erforderlichen Fähigkeiten erwerben. Sie spielt eine zentrale Rolle in der
Agenda für eine wirtschaftliche und soziale Erneuerung Europas, welche die Kommission für
die Sondertagung des Europäischen Rates in Lissabon ausgearbeitet hat.

Den Anstoß zu der Initiative gab die Erkenntnis, daß die digitalen Technologien zum
entscheidenden Motor für Wirtschaftswachstum und Beschäftigung geworden sind. Es
mehren sich die Anzeichen dafür, daß eine ‘neue Ökonomie’ in Entstehung begriffen ist,
deren Entfaltung in erster Linie vom Internet vorangetrieben wird. Europa hat eher langsam
auf die mit diesem Prozeß einhergehenden Chancen und Herausforderungen reagiert, was
insbesondere darauf zurückzuführen ist, daß Europa noch immer den Denkmustern der
traditionellen Industriewirtschaft verhaftet ist.

Der Europäische Rat in Lissabon könnte dies ändern. Durch die Bekräftigung konkreter
politischer Maßnahmen könnte er ein deutliches Signal dafür geben, daß die europäische
Politik entschlossen ist, Europa in einen dynamischen und wettbewerbsfähigen
Wirtschaftsraum zu verwandeln. Damit diese Transformation gelingen kann, muß vor allem
die Dynamik des Marktes und des Privatsektors genutzt werden. Doch die staatliche Politik
spielt ebenfalls eine wichtige Rolle. Sie muß insbesondere einen klaren gesetzlichen Rahmen
schaffen, für eine angemessene Ausbildung der Bevölkerung sorgen und die Entwicklung
einer alle Bürger einschließenden Informationsgesellschaft fördern. Ebenso bedeutsam sind
entschlossene Führung und ein deutliches Bekenntnis der politischen Entscheidungsträger.

Die eEurope-Initiative soll diese Entwicklung anregen. Auf dem Europäischen Rat in
Helsinki am 10.-11. Dezember wurde die Initiative begrüßt. Die Staats- und Regierungschefs
forderten die Kommission auf, gemeinsam mit dem Rat deneEurope-Aktionsplan
vorzubereiten, der beim Europäischen Rat in Feira im Juni bekräftigt werden soll, und bei der
Sondertagung des Europäischen Rates in Lissabon Bericht über die Fortschritte zu erstatten.

Mit diesem Zwischenbericht werden die gewünschten Informationen bereitgestellt. Der
Bericht ist in drei Abschnitte und zwei Anhänge untergliedert.

Im ersten Abschnitt werden die Reaktionen aufeEurope und die Beiträge der Mitgliedstaaten,
der Industrie und anderer interessierter Akteure zusammengefaßt.

Der zweite Abschnitt enthält eine weiterführende Analyse der Entwicklung der neuen
Wirtschaft in Europa.

Im dritten Abschnitt wird das weitere Vorgehen auf dem Weg zu einem Aktionsplan für
eEurope beschrieben.

Anhang I befaßt sich mit den Fortschritten seit der Einleitung dereEurope-Initiative im
Dezember. Er enthält Einzelheiten über laufende und geplante Initiativen, die dazu beitragen,
die Ziele voneEurope zu erreichen, und legt dar, welche weiterführenden Maßnahmen
erforderlich sind.

Anhang II enthält eine Analyse der ‘neuen Ökonomie‘ oder ‚eÖkonomie‘, ihrer
Auswirkungen auf Europa und eine Standortbestimmung Europas auf dem Weg in die neue

1 http://europa.eu.int/comm/information_society/eeurope/index_en.htm



Ökonomie. Diese Analyse unterstreicht die Bedeutung der InitiativeeEurope und macht
deutlich, daß umgehende Maßnahmen erforderlich sind.

1. Reaktionen aufeEurope

Die Einleitung dereEurope-Initiative hat eine Vielzahl von Kommentaren und Vorschlägen
von verschiedenen Seiten ausgelöst. Diese können in drei Gruppen unterteilt werden:
Reaktionen der europäischen Institutionen, der Mitgliedstaaten und anderer interessierter
Akteure.

1.1. Europäische Institutionen
Der Rat wurde vom Europäischen Rat in Helsinki eingeladen, gemeinsam mit der
Kommission den Zwischenbericht und deneEurope-Aktionsplan auszuarbeiten.

Das Europäische Parlament wird den Bericht übereEurope in seiner Plenarsitzung am 13.-17.
März annehmen.

1.2. Mitgliedstaaten
Am 31. Januar fand in Lissabon auf Einladung des portugiesischen Ratsvorsitzes ein
informelles Treffen zwischen den Mitgliedstaaten und der Kommission statt. Darüber hinaus
führten die Mitgliedstaaten untereinander bilaterale Gespräche.

Die Mitgliedstaaten bekundeten ihr grundsätzliches Interesse aneEurope und bekannten sich
zur Unterstützung der Initiative. Die wichtigsten Punkte waren:

� Mehrere Mitgliedstaaten sind bestrebt, bereits beim Europäischen Rat in Lissabon
Prioritäten festzulegen und einige Ziele zu vereinbaren (z.B. Verbilligung des Internet-
Zugangs und Rahmenbedingungen für den elektronischen Geschäftsverkehr).

� Es gibt einige Meinungsverschiedenheiten bezüglich der Reihung der Prioritäten und der
Vorschläge für weitere prioritäre Maßnahmen (z.B. Inhalte, Entwicklung der Kenntnisse).

� Alle Mitgliedstaaten betonen, nicht an einem weiteren ‘Prozeß’ interessiert zu sein.

� Alle Mitgliedstaaten äußern den Wunsch nach weiteren Informationen über die Details
der Aktivitäten, mit denen die Ziele voneEurope erreicht werden könnten.

� Die meisten Mitgliedstaaten entwickeln gegenwärtig parallel zueEurope nationale
Initiativen – z.B.Germ@nygoes online2, die Initiative des Vereinigten Königreichs zur
‚Regierung im Informationszeitalter‘3 und die französische Initiative zur Koregulierung
des Internet4.

1.3. Beiträge anderer Akteure
Es wurde eineeEurope-Mailbox (eeurope@cec.eu.int) eingerichtet, um interessierten Parteien
die Möglichkeit zur Diskussion und zur Beteiligung zu geben. Ein Querschnitt von fast 200
Interessengruppen – Industrie, Wissenschaft, nichtstaatliche Organisationen (NRO),
nationale, regionale und lokale Regierungen sowie Einzelpersonen sandten Beiträge ein. Es
wurde eine Frist bis zum 1. Februar gesetzt, um die Beiträge in diesen Bericht aufnehmen zu
können. Eine eingehendere Analyse kann auf der Webseite voneEurope abgerufen werden:
http://europa.eu.int/comm/information_society/eeurope.

2 Eine private Initiative der Deutschen Telekom in Zusammenarbeit mit der deutschen Regierung. Siehe
Presseaussendung vom 11.02.00.

3 http://www.iagchampions.gov.uk/Strategy.htm
4 http://www.internet.gouv.fr/francais/textesref/pagsi2/lsi/coregulation.htm
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Was die Vorschläge im Rahmen voneEurope anbelangt, so wurde die Initiative als nützliche
Bemühung begrüßt, ein Unternehmen in Angriff zu nehmen, dem große Bedeutung für den
zukünftigen Erfolg Europas beigemessen wird. Die Handlungsschwerpunkte fanden breite
Zustimmung, obwohl die verschiedenen Interessengruppen unterschiedliche Akzente setzten.
So wies beispielsweise die Industrie auf die Notwendigkeit eines rechtlichen Rahmens für den
elektronischen Geschäftsverkehr hin, während jene NRO, welche die Behinderten vertreten,
vorschlugen, die Frage des Zugangs in den Mittelpunkt der Initiative rückten. Zu den weiteren
Vorschlägen, die auf eine Einbindung breiter Bevölkerungsgruppen zielten, zählten die
Erleichterung des Zugangs für ältere Menschen und die Schulung in digitalen Kenntnissen.

Aus der eingehenden Post ging eine große Bereitschaft hervor, zur Förderung der Ziele der
Initiative eEurope beizutragen. Eine Reihe von ihnen lieferten Beispiele für gegenwärtige
Projekte und Programme, die einige der Themen behandeln, die Bestandteil der Initiative
sind. Einige der unterbreiteten Vorschläge wurden bereits bei der Entwicklung der relevanten
Handlungsschwerpunkte (z.B. Fähigkeitenmangel, Sicherheit) berücksichtigt.

Was die Kritik aneEurope anbelangt, so wurden am häufigsten Schwierigkeiten beim Zugang
zu den Dokumenten genannt, die nicht in einem für sehbehinderte Personen zugänglichen
Format verfügbar waren.

2. Weiterführende Analyse

Seit der Veröffentlichung voneEurope sind in Europa das Interesse an den Auswirkungen des
Internet und die Aufmerksamkeit für die Entwicklung der ‘neuen Ökonomie‘ oder
‚eÖkonomie‘ beträchtlich gewachsen. Das Medieninteresse ist in allen Mitgliedstaaten
bemerkenswert groß, und eine Reihe von Berichten und Studien aus dem privaten und
öffentlichen Sektor hat die ineEurope beschrieben Entwicklungen unterstrichen.

Die Kommission hat eine weiterführende Analyse der gegenwärtig verfügbaren Daten
vorgenommen (siehe Anhang II), welche daseEurope zugrundeliegende Konzept bestätigen.
Das Ergebnis dieser Analyse kann folgendermaßen zusammengefaßt werden:

• Das Internet wird das Produktionspotential der europäischen Wirtschaft durch
intensiveren Wettbewerb und erhöhte Produktivität steigern und ist daher unverzichtbar
für eine erfolgreiche Wirtschaftspolitik in der EU.

• Trotz einiger Stärken in bestimmten Bereichen (wie z.B. der mobilen Kommunikation)
hat Europa das tatsächliche Potential des Internet noch nicht vollkommen erkannt.

• Europa braucht dynamische europäische Kapitalmärkte, die Neugründungen unterstützen,
einen Arbeitsmarkt, der gut ausgebildete und flexible Beschäftigte umfaßt, sowie
wettbewerbsintensive Produktmärkte, die niedrige Preise gewährleisten.

• Es bestehen deutliche Unterschiede zwischen den Mitgliedstaaten, was die Verbreitung
des Internet anbelangt. Diese Diskrepanzen erschweren die Weiterentwicklung des
sozialen Zusammenhalts und schränken das Wachstumspotential der Wirtschaft ein, da es
in einer vernetzten Wirtschaft Vorteile mit sich bringt, die Zahl der eingebundenen
Menschen zu erhöhen.

Diese weiterführende Analyse sowie die Beiträge verschiedenster Akteure unterstreichen die
Bedeutung, die diese Akteure Maßnahmen in diesem Bereich beimessen.

3. Weiteres Vorgehen
Dieser Zwischenbericht sollte gemeinsam mit den anderen Beiträgen der Kommission
zur Diskussion beitragen, die beim Europäischen Rat in Lissabon über die Ziele von
eEurope und die Möglichkeiten zu ihrer Verwirklichung geführt wird.



In Anbetracht der Dringlichkeit der Aufgabe sollten bereits in Lissabon einige Fortschritte
erzielt werden. Daher werden die Mitgliedstaaten aufgefordert, sich auf eine klare
Verpflichtung zu einigen, um diese Ziele zu erreichen. Der Europäische Rat in Helsinki im
Dezember gelangte zu dem Schluß, daß bis Juni ein vollständiger Aktionsplan beschlossen
werden müsse. ImeEurope-Aktionsplan sollten konkrete Ziele für alleeEurope-Bereiche
festgelegt und die zur Erreichung dieser Ziele erforderlichen Mittel beschrieben werden.

Um die Fortschritte verfolgen zu können, bedarf es umfangreicher Bemühungen zur
Verbesserung der statistischen Daten über die neue Ökonomie. Um den Fortschritt in
Richtung der beschlossenen Ziele zu überwachen wird die Kommission eine Webseite
einrichten, auf der laufend für alle Mitgliedstaaten aktuelle vergleichende Informationen zu
Schlüsselindikatoren sowie internationale Vergleiche veröffentlicht werden.

Um die Fortschritte in bestimmten Bereichen voneEurope (wie z.B. Ausbildungs- und
Forschungsnetze) zu beschleunigen, müssen auch die Prioritäten neu definiert werden. In
zwei Bereichen hat die Kommission bereits einige Fortschritte gemacht. Die Prioritäten von
eEurope nehmen einen wichtigen Rang im Arbeitsprogramm für das IST-Programm5 sowie in
den Verhandlungsmandaten mit den Mitgliedstaaten für die nationalen Programme des
Strukturfonds (2000-2006) ein. In diesen hat die Kommission jene Ziele voneEurope
hervorgehoben, die sich für eine Kofinanzierung im Rahmen des Strukturfonds eignen
würden.

Der Fortschritt und die zukünftige Ausrichtung von eEurope hängen von den
Ergebnissen des Europäischen Rates in Lissabon ab. Daher muß in Lissabon Einigung
bezüglich folgender Punkte erzielt werden:

a. die prioritären Bereiche, die in Angriff genommen werden müssen, um die rasche
Entwicklung der neuen Wirtschaft in Europa zu fördern, wobei an den europäischen
Werten und an der Vielfalt festzuhalten ist; dabei sind Zeitpläne zu beschließen, die jenen
entsprechen, welche in der Agenda der Kommission für die wirtschaftliche und soziale
Erneuerung vorgeschlagen wurden.

b. die Methodik und die Verfahren, die erforderlich sind, um deneEurope- Aktionsplan
umzusetzen.

5 Benutzerfreundlichkeit in der Informationsgesellschaft (IST-Programm) – Bestandteil des
5. Rahmenprogramms für Forschung und technologische Entwicklung.



Anhang I

Fortschritt in bezug auf die eEurope-
Handlungsschwerpunkte seit Helsinki



1. Europas Jugend ins Digitalzeitalter

Ziele von eEurope
Bis Ende 2001:

• Alle Schulen sollten Zugang zum Internet und zu Multimedia-Ressourcen haben.

• Allen Lehrern und Schülern sollten Unterstützungsdienste zur Verfügung stehen.

• In öffentlichen Zentren sollte der Zugang zu Internet/Multimedia möglich sein, und zwar auch in
benachteiligten Gebieten.

Bis Ende 2002:

• Die Lehrer sollten im Umgang mit Internet/Multimedia geschult und mit entsprechenden Mitteln
ausgestattet sein.

• Die Schüler sollten im Klassenzimmer Zugang zu Internet/Multimedia haben.

Bis Ende 2003:

• Alle Schüler sollten beim Verlassen der Schule „digital geschult” sein.

Bisherige Fortschritte
Im Januar 2000 veröffentlichte die Kommission einen Aufruf für einen Unterstützungsdienst
für PROMETEUS6, eine virtuelle Gemeinschaft und Partnerschaft im Bereich von
Multimedia-Ausbildungswerkzeugen, -Lerntechnologien, -Inhalten und -Diensten. Es wurde
eine offene Konsultation eingeleitet, um diese Gemeinschaft mit Ideen und Beiträgen zu
versorgen.

Mit Blick auf die auseEurope und dem kürzlich vorgelegten Bericht „Gestaltung der
Ausbildung von morgen. Innovation dank neuer Technologien”7 hervorgehenden Aktivitäten
wurden Konsultationssitzungen mit der Industrie und den Mitgliedstaaten durchgeführt. Auf
dieser Grundlage werden die Mitgliedstaaten und die Kommission konkrete Maßnahmen und
Mittel definieren, um die Anbindung der Schulen an das Internet und ihren Zugang zu
hochwertigen Multimedia-Ressourcen für die Ausbildung zu verbessern sowie das Erreichen
der Zielsetzungen für digitale Fähigkeiten zu sichern.

‘Die Schule von Morgen’ und ‘der lernende Bürger’ sind zentrale Themen das IST-
Programms. Die Aktion Minerva im Rahmen von Sokrates nimmt diese Themen aus der
Perspektive von Bildung, Pädagogik und Organisation strategisch in Angriff.

In zahlreichen Reaktionen im Rahmen dereEurope-Konsultation wurde darauf hingewiesen,
daß der Mangel an geschulten Arbeitskräften, die das Wachstum der digitalen
Wirtschaftszweige vorantreiben könnten, in Europa ein großes Problem ist. Indem im
Bildungssystem ausreichender Zugang zu entsprechenden Ausbildungsgängen ermöglicht
wird, kann diese Lücke geschlossen werden, doch es bedarf auch zusätzlicher Initiativen
außerhalb des Bildungssystems. Die Mitteilung der Kommission mit dem Titel
„Beschäftigungsstrategien in der Informationsgesellschaft” befaßt sich eingehend mit diesem
Thema. Außerdem stellt sie aktuelle Informationen über Nutzung und vorbildlichen Gebrauch
des Internets in Schulen zur Verfügung.

6 PROmoting Multimedia access to Education and Training in the EUropean Society
7 KOM (2000) 23 Endfassung. Am 27.01.00 von der Kommission angenomen.



Erforderliche Fortschritte
Es sollte in einer offenen und kooperativen Atmosphäre vorbildliche Verfahren – Ausbildung
von Lehrkräften, Lehrpraxis, Internet-Integration und Dienstleistungen – ausgewählt und
verbreitet werden. Die derzeitige Kooperation in Europa (z.B. EUN8) sollte ausgeweitet und
vertieft werden. Insbesondere sollte der Dialog zwischen Industrie, Ausbildungssektor und
Nutzern angeregt werden, um dafür zu sorgen, daß die technologischen Lösungen
benutzerfreundlicher und kostengünstiger werden.

Der fortschritte des Länder beim Anpassen der Lernprozesse an die Herausforderungen der
Informationsgesellschaft wird von der Hochrangigen Gruppe über Beschäftigung und die
soziale Dimension der Informationsgesellschaft überwacht werden.

In Kooperation mit den Mitgliedstaaten und auf Grundlage des gegenwärtigen
Konsultationsprozesses wird die Kommission noch in diesem Jahr eine Initiative beschließen,
deren Ziel darin besteht, dafür zu sorgen, daß die Ziele voneEurope erreicht werden, sowie
die umfassende Einführung von Innovativen in der Ausbildung fördern. Die Entwicklung von
Benchmarking im Zusammenhang mit der Konzipierung der zukünftigen Ausbildung und
dem lebenslangen Lernen sollte ebenfalls zu diesem Prozeß beitragen.

Das Gemeinschaftliche Förderkonzept im Rahmen des Strukturfonds sollte dazu beitragen,
den Zusammenhalt zu festigen und die Möglichkeiten zur effektiven Nutzung des Internet in
der Bildung zu verbessern.

2. Billigerer Internetzugang

Ziele von eEurope
Bis Ende 2000:

• Die eingesessenen Anbieter sollten ungebündelte Anschlußleitungen anbieten.

• Die Tarife für Mietleitungen sollten wesentlich gesenkt werden.

• Die Lizenzvergabe sollte erleichtert und durch allgemeine Bewilligungen ersetzt werden.

Bis Ende 2001:

• Die Zuteilung von Frequenzen für drahtlose Multimediasysteme sollte abgeschlossen sein.

Erzielte Fortschritte
Am 1. Januar 2000 wurde der portugiesische Telekommunikationsmarkt vollkommen
liberalisiert, womit lediglich in Griechenland ein öffentliches Monopol erhalten blieb (das
spätestens bis 1. Januar 2001 aufgehoben werden soll).

Eine Empfehlung über die Zusammenschaltungsentgelte für Mietleitungen wurde
verabschiedet. Darüber hinaus hat die Kommission auf der Grundlage des Wettbewerbsrechts
eine Branchenuntersuchung in diesem Bereich eingeleitet.

Im Januar 2000 veranstaltete die Kommission im Rahmen der Vorbereitungen der
zukünftigen gesetzlichen Rahmenbedingungen für elektronische Kommunikationen eine
öffentliche Anhörung (mit rund 550 Teilnehmern).

Im Februar 2000 veröffentlichte die Kommission ein Konsultationsdokument zur
Entbündelung von Anschlußleitungen. Am 22. Februar wurde in Vorbereitung einer

8 European Schoolnet



Empfehlung an die Mitgliedstaaten zur Ermöglichung des ungebündelten Zugangs zum
Ortsnetz eine öffentliche Anhörung veranstaltet.

Die Kommission hat einen Fragebogen an die Mitgliedstaaten versandt, um detaillierte
Informationen über den drahtlosen Festnetzzugang (Verfügbarkeit von Frequenzen,
Lizenzbedingungen usw.) zu sammeln. Aufgrund dieser Informationen wird eine Strategie für
die Bereitstellung eines ausreichenden Funkfrequenzspektrums sowie für die Bereiche
entwickelt, in denen ein harmonisierter Zugang auf EU-Ebene erforderlich ist.

Erforderliche Fortschritte
Die Kommission wird eine Mitteilung über das Ergebnis des Konsultationsprozesses im
Rahmen der Kommunikationsdiensteprüfung veröffentlichen. Alle folgenden Vorschläge für
Richtlinien werden in der ersten Jahreshälfte 2000 von der Kommission beschlossen werden.
Der Rat und das Europäische Parlament sollten diese Richtlinien dringlich behandeln.

Die Kommission wird die Fortschritte der Mitgliedstaaten bei der Entbündelung der
Anschlußleitungen verfolgen und die Resultate auf der Website voneEurope sowie in den
jährlichen Durchführungsberichten zur Telekommunikation veröffentlichen.

Die Kommission wird die Wirkung der Empfehlung über die Mietleitungen beurteilen und
erforderlichenfalls weitere gesetzgeberische Schritte zur Senkung der Tarife ergreifen.

In der öffentlichen Konsultation zur Telekommunikationsüberprüfung zeigte sich, daß ein
breiter Konsens bezüglich des Vorschlags herrscht, die Lizenzverpflichtungen drastisch zu
verringern. Entsprechende Maßnahmen würden den “Papierkrieg” verringern und die
Entwicklung europaweiter Dienste begünstigen.

Die Kommission wird ihre Vorschläge für die zukünftige Frequenzpolitik weiter präzisieren
und Vorschläge für Frequenzen für feste drahtlose multimediale Systeme unterbreiten.

Es bedarf der Einrichtung effizienter institutioneller Mechanismen für Entscheidungen über
Fragen des Funkfrequenzspektrums.

3. Förderung des elektronischen Geschäftsverkehrs

Ziele von eEurope
Bis Ende 2000:

• Umsetzung der verbleibenden Richtlinien für den elektronischen Geschäftsverkehr.

• Vorschlag für Veränderungen der staatlichen Beschaffungsvorschriften zur Ermöglichung von
elektronischer Beschaffung.

• Förderung alternativer Mechanismen zum Ausräumen von Verbraucherbeschwerden und für die Online-
Streitbeilegung.

• Einleitung einer Kampagne zur “Digitalisierung” der KMU.

• Unterstützung der Schaffung von .eu als Internetbereichsname oberster Stufe.

Erzielte Fortschritte
Im Rat und im Europäischen Parlament stehen vier Richtlinien9 und zwei Verordnungen10

über den elektronischen Geschäftsverkehr zur Beschlußfassung an. Es wurde bereits eine

9 Urheberrechte und verwandte Rechte, rechtliche Aspekte von elektronischem Handel, elektronischem
Geld, Distanzvertrieb von Finanzdienstleistungen



gemeinsame Position zu zwei Richtlinien in bezug auf elektronisches Geld sowie einen
rechtlichen Rahmen für den elektronischen Geschäftsverkehr in Europa entwickelt.

Was die öffentliche Beschaffung anbelangt, so hat die Kommission ins Auge gefaßt, bis Ende
April Änderungen an den bestehenden Richtlinien vorzuschlagen, die darauf zielen, die
Verwendung elektronischer Mittel für den Informationsaustausch und für
Ausschreibungsverfahren zu ermöglichen und zu fördern.

Die Kommissionsdienststellen haben begonnen, sich mit Fragen der Selbstregulierung und
der Koregulierung zu befassen. Diese Arbeit könnte auf der Grundlage umfassender
Konsultationen in die Entwicklung von Leitlinien münden, welche als Bezugspunkte für die
Formulierung von Verhaltenskodizes im elektronischen Geschäftsverkehr dienen können.
Darüber hinaus haben die Kommissionsdienststellen Bemühungen aufgenommen, um
vorhandene alternative Streitbeilegungsmechanismen in einem europäischen Netz für die
außergerichtliche Streitbeilegung (EEJ-net) zu entwickeln.

Die Kommissionsdienststellen arbeiten an einem grenzüberschreitenden Beschwerdenetz für
Online-Finanzdienstleistungen. Es haben bereits zwei Treffen mit nationalen
außergerichtlichen Schlichtungskörperschaften für Finanzdienstleistungen stattgefunden.

Was die ‘go digital’-Kampagne (Bemühung, die KMU auf den digitalen Pfad zu führen) zur
Förderung des Transfers von technischem Fachwissen an KMU anbelangt, so fanden zwei
Konsultationssitzungen mit Vertretern der Mitgliedstaaten statt, um konkretere Vorschläge
auszuarbeiten.

Am 2. Februar gab die Kommission ein Konsultationsdokument zur Schaffung von .eu als
Internet-Domain-Name oberster Stufe heraus:http://www.ispo.cec.be/eif/InternetPoliciesSite

Erforderliche Fortschritte
Der Rat und das Europäische Parlament sollten gemeinsam mit der Kommission alle
erforderlichen Anstrengungen unternehmen, um die oben erwähnten Richtlinien zum
elektronischen Geschäftsverkehr so schnell wie möglich zu beschließen.

Die Mitgliedstaaten sollten bereits mit der Durchführung dieser Richtlinien beginnen (ein
Beispiel für einen erfolgreichen parallelen Zugang war die Frist für die Liberalisierung der
Telekommunikation im Jahr 1998). Das Ziel sollte darin bestehen, insbesondere für die KMU
rasch einen wirklichen Binnenmarkt und günstige Rahmenbedingungen für den
elektronischen Geschäftsverkehr in der Europäischen Union zu schaffen.

Die Kommission und die Mitgliedstaaten müssen das Vertrauen der Verbraucher in den
elektronischen Geschäftsverkehr stärken, indem sie vorbildliche Geschäftspraktiken fördern
(indem sie die Entwicklung von Gütezeichen, alternativen Streitbeilegungsmechanismen,
Verhaltenskodizes und Sicherheit anregen). Es bedarf dringend entsprechender Maßnahmen,
um geeignete Online-Lösungen zu entwickeln.

Sobald die Kommission einen entsprechenden Vorschlag vorgelegt hat, sollten die
Rechtsvorschriften für die elektronische Beschaffung rasch beschlossen werden. Die
öffentlichen Verwaltungen einschließlich der Kommission sollten der Einführung der
elektronischen Beschaffung Priorität einräumen. Die Kommission wird die Entwicklung der
elektronischen Beschaffung im Rahmen des IST-Forschungsprogramms z.B. durch
Einführungsmaßnahmen fördern.

10 Rechtsvorschriften und Durchsetzung von Urteilen, Zweifacheinsatz-Ausfuhrkontrolle
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Die Kommissionsdienststellen entwerfen gegenwärtig geänderte Rechtsvorschriften für die
Regelung der Mehrwertsteuer, um für eine Gleichbehandlung des elektronischen
Geschäftsverkehrs zu sorgen.

Was den Vorschlag für den Bereichsnamen .eu anbelangt, so wird die Kommission dem
Europäischen Parlament und dem Rat so rasch wie möglich über die Fortschritte und die
vorgeschlagenen nächsten Schritte Bericht erstatten.

4. Schnelles Internet für Wissenschafter und Studenten

Ziele von eEurope
Bis Ende 2000:

• Die Internet-Infrastruktur für Forscher und Studierende sollte auf den neusten Stand gebracht werden.

Bis Ende 2001:

• Zumindest eine Universität und eine wissenschaftliche Forschungsfakultät pro Land sollte über ein
Netzwerk zur Unterstützung der Multimedia-Kommunikation verfügen, welches dann rasch auf alle anderen
Einrichtungen auszudehnen ist.

• Die Studierenden sollten Online Zugang zu interaktiven Multimedia-Vorlesungen haben.

Erzielte Fortschritte
Ende 1999 fand mit Blick auf die Verknüpfung der nationalen Forschungs- und
Ausbildungsnetze eine Konsultation mit einer Expertengruppe statt. Die Kommission arbeitet
gegenwärtig einen Entwurf für eine Entscheidung der Kommission aus, die auf dem von den
Experten vorgelegten Dokument zu den Erfordernissen beruht, um im Rahmen des 5.
Rahmenprogramms die Aktivität zur Forschungsvernetzung einzuleiten. Auf nationaler Ebene
haben verschiedene Forschungs- und Ausbildungsnetze (z.B. in den Niederlanden,
Deutschland und Frankreich) Ausschreibungen vorgenommen, um ihre vorhandenen
Einrichtungen auf Gigabit/s umzurüsten.

Im Januar 2000 hat die Kommission eine Mitteilung mit dem Titel „Auf dem Weg zu einem
Europäischen Forschungsgebiet“ veröffentlicht, in dem eine bessere Nutzung elektronischer
Netze für die Forschung europäischer Wissenschaftler sowie die Schaffung virtueller
Exzellenzzentren als strategische Ziele gesetzt werden.

Erforderliche Fortschritte
Die gegenwärtig geplante Aktivität beinhaltet eine Aufrüstung der Verbindungen zwischen
den nationalen Forschungs- und Ausbildungsnetzen auf mehrere Gigabit/s, um die gesamte
Kapazität der nationalen Netze zu bewältigen und Engpässe zu beseitigen, welche die
grenzüberschreitende Zusammenarbeit erschweren.

Neben den europaweiten Forschungs- und Ausbildungsnetzen müssen auch einige nationale
Netze aufgerüstet und der Zugang zu diesen Netzen verbessert werden. Die Kommission
untersucht, ob und wie der Strukturfonds zu den entsprechenden Investitionen beitragen
könnte.

Schnelle Internet-Verbindungen sind eine Vorbedingung für neue Anwendungen für
Studierende und Forscher. Darüber hinaus stellen sie auch ein ideales Testfeld für die
Entwicklung neuer Internet-Werkzeuge dar. Die Universitätsnetzwerke müssen zunehmend
aufgerüstet werden, um die schnelleren Netze nutzen und Studenten sowie Wissenschaftern
fortschrittliche Anwendungen anbieten zu können.



Die Kommission wird solche Projekte im Rahmen ihrer Forschungsprogramme,
einschließlich des IST-Programms, unterstützen. Außerdem muss jede Anstrengung
unternommen werden, um das Bewusstsein der unterschiedlichen wissenschaftlichen Gruppen
zu wecken, daß sie das enorme Potential des Internets ausnutzen.

Die Mitgliedstaaten sollten ihre Finanzierungsmöglichkeiten zur Unterstützung der
Hochgeschwindigkeitsnetze prüfen. Die Kommission wird darüber hinaus jegliche
Anstrengung unternehmen, um die Investitionen der Mitgliedstaaten aus dem Strukturfonds
zu unterstützen.

5. Intelligente Chipkarten für sicheren elektronischen Zugang

Ziele von eEurope
Bis Ende 2000:

• Organisation eines „Chipkartengipfels”.

• Einigung auf gemeinsame Spezifikationen für eine allgemeine Chipkarteninfrastruktur.

Bis Ende 2001:

• Beginn der Umsetzung der vereinbarten gemeinsamen Spezifikationen.

Bis Ende 2002:

• Ausweitung des Einsatzes auf zusätzliche Anwendungen, die ebenfalls einen sicheren und/oder mobilen
Zugang erfordern.

Erzielte Fortschritte
Der portugiesische Ratsvorsitz stellt in Zusammenarbeit mit der Kommission gegenwärtig die
Agenda und die Teilnehmerliste für denChipkartengipfelfertig, der am 10.-11. April 2000 in
Lissabon parallel zur Ministerkonferenz über die Informations- und Wissensgesellschaft
stattfinden wird. An dem Gipfel werden hochrangige Vertreter der wichtigsten betroffenen
Sektoren – von Chipkartenherstellern bis zu Nutzern einschließlich Systembetreibern wie
Banken oder Massentransportunternehmen – teilnehmen.

Die Teilnehmer am Gipfel sollten eine „Chipkartencharta” verabschieden, aufgrund deren
eine gemeinsame Politik im Bereich der Chipkarten entwickelt werden kann. Dessen
Bekräftigung durch die gesamte europäische Chipkartengemeinde würde die Maßnahmen in
diesem Bereich tatsächlich in Gang bringen. Die Chipkartencharta wird gegenwärtig
ausgearbeitet.

Erforderliche Fortschritte
Es bedarf einer Einigung auf die GrundzügeGemeinsamer Spezifikationenfür eine
allgemeine Chipkarteninfrastruktur. Die Kommission wird alle erforderlichen Anstrengungen
unternehmen, um die auf dieses Ziel gerichtete Arbeit der Industrie zu unterstützen.

Die Gemeinsamen Spezifikationensollten bis Ende des Jahres 2000 fertiggestellt sein. Sie
werden die Erfordernisse für eine Reihe grundlegender wiederverwendbarer Bestandteile
enthalten, die für die meisten Anwendungen benötigt werden. Sie werden die
Gemeinsamkeiten und die Beziehungen zwischen den Anwendungen definieren,
Verwendbarkeitskriterien festlegen, vorhandene oder neue Strukturen identifizieren, die zum
Erfolg der Initiative beitragen werden, und einen detaillierten Arbeitsplan einschließlich der
Verteilung der Zuständigkeiten enthalten.



Im Jahr 2001 werden genaue Spezifikationen beschlossen werden, welche die
Implementierung der Komponenten in einer ersten Gruppe von “Kernanwendungen” wie dem
elektronischen Geschäftsverkehr oder der Mobiltelefonie festlegen werden.

Die Arbeit wird im Jahr 2002 mit der Erweiterung der detaillierten Spezifikationen auf
weitere Anwendungen abgeschlossen werden.

6. Risikokapital für Hochtechnologie-KMU

Ziele von eEurope
Bis März 2000:

• Prüfung der vorhandenen Instrumente zur Anregung der Finanzierung von Unternehmensneugründungen.

Bis Ende 2000:

• Vorschlag für innovative Formen der Kapitalbeschaffung.

Bis Ende 2003:

• Beseitigung der verbleibenden Hindernisse für einen integrierten europaweiten Risikokapitalmarkt.

• Verdreifachung der frühzeitigen Finanzierung in der Europäischen Union.

Erzielte Fortschritte
Die jüngsten Entwicklungen auf den Finanzmärkten deuten darauf hin, daß in Europa in
wachsendem Umfang Risikokapital und Startkapital zur Verfügung stehen. Dieser Fortschritt
sollte gefördert werden.

Die Kommission hat eine informelle Ausgangsstudie über die vorhandenen Instrumente
durchgeführt, welche in den Gesprächen mit den Mitgliedstaaten als Grundlage für eine
Neubewertung und Neuausrichtung dienen wird.

Die Mitteilung „Beschäftigungsstrategien in der Informationsgesellschaft“ hat den
Mitgliedstaaten vorbildliche Verfahren in diesem Bereich aufgezeigt und einige Indikatoren
vorgeschlagen, um die Entwicklungen zu überwachen.

Erforderliche Fortschritte
Die Kommission wird in Vorbereitung des Europäischen Rates in Feira so bald wie möglich
Gespräche mit den Mitgliedstaaten über die Ergebnisse der Ausgangsstudie aufnehmen.

Parallel dazu sollten sämtliche Instrumente der Gemeinschaft bis September 2000 anhand
strikter Kriterien bewertet werden. Aufgrund dieser Bewertung muß die Möglichkeit einer
Verschmelzung, Umgestaltung oder Beseitigung vorhandener Systeme untersucht werden:

• Die Schnittstellen zwischen den staatlichen Forschungsprogrammen und der
Finanzgemeinde müssen gestärkt werden.

• Die Koordination innerhalb der Kommission sowie mit anderen Einrichtungen wie z.B.
EIB und EIF muß verbessert werden.

• Die Risikokapitalsysteme der Kommission sollten gestrafft werden. So sollte z.B. eine
gemeinsame Anlaufstelle für alle Risikokapitalinstrumente der Gemeinschaft geschaffen
werden.

• Es müssen neue Ideen in Erwägung gezogen werden, so z.B. Kleinkredite oder die
Unterstützung von audiovisuellen und Inhaltsbranchen.



Das Hauptziel muß darin bestehen, die Effizienz des Binnenmarktes und die Interaktion
zwischen den verschiedenen Instrumenten zu verbessern.

7. eTeilnahme für Behinderte

Ziele von eEurope
Bis Ende 2000:

• Prüfung der Rechtsvorschriften für die Informationsgesellschaft und der Zugänglichkeitsstandards.

• Empfehlung, Personen mit Behinderungen bei der öffentlichen Beschaffung von Informationen sowie von
Kommunikationsprodukten und -diensten zu berücksichtigen.

Bis Ende 2001:

• Verpflichtung, alle öffentlichen Websites und ihren Inhalt für Personen mit Behinderungen zugänglich zu
machen.

Bis Ende 2002:

• Schaffung von Spitzenforschungszentren in den einzelnen Mitgliedstaaten, um einen europäischen
Ausbildungsgang in Design-für-Alle zu entwickeln.

Erzielte Fortschritte
Der portugiesische Ratsvorsitz hat unterhttp://www.egroups.com/group/eeurope-pwd/eine
Website eingerichtet, um die Auswirkungen dereEurope-Initiative auf Bürger mit
Behinderungen zu diskutieren. Diese Website wurde begeistert aufgenommen, und die
Diskussion ist im Gang.

Es wurden informelle Gespräche mit Schlüsselakteuren in diesem Bereich geführt, darunter
mit Nutzerorganisationen und der Gruppe hochrangiger Experten zu Behindertenfragen. Die
gegenwärtige Arbeit von CEN (Europäisches Komitee für Normung) an der Design-für-Alle
Standardisierung wird mit dereEurope-Initiative verknüpft werden.

Die Mitteilung über Beschäftigungsstrategien in der Informationsgesellschaft hat
Gelegenheiten aufgezeigt, wie Behinderte von digitalen Technologien und neuen
Arbeitsweisen profitieren können.

Erforderliche Fortschritte
Es muß ein Mechanismus zur Überwachung der relevanten Rechtsvorschriften und Normen
eingerichtet werden, um zu gewährleisten, daß diese den Zugänglichkeitsprinzipien
entsprechen, und um die nationalen Aktionen zu harmonisieren. Die Kommission wird bis
zum kommenden Juni in Zusammenarbeit mit den Mitgliedstaaten einen koordinierten
Überwachungsmechanismus vorschlagen.

Die Kommission wird eine Mitteilung darüber vorbereiten, wie die öffentlichen
Beschaffungsinstrumente die Bedürfnisse von Menschen mit Behinderungen bei der
Beschaffung digitaler Produkte und Dienstleistungen berücksichtigen können.

Die Europäischen Institutionen und die Mitgliedstaaten sollten die vorhandenen Leitlinien der
Web-Zugangsinitiative (WAI) beachten und die Gestaltung sowie den Inhalt aller öffentlichen
Websites für Menschen mit Behinderungen zugänglich machen (www.w3.org/tr/wai-
webcontent). Öffentliche-private Partnerschaften sollten gefördert werden, um eine möglichst
breiten Netzzugang zu sichern.

Die Kommission wird ein Europäisches Netzwerk einrichten, um die (physische oder
virtuelle) Interaktion zwischen den nationalen Spitzenforschungszentren zu fördern und die

http://www.egroups.com/group/eeurope-pwd/


Gestaltung von Ausbildungsgängen in „Design-für-Alle” für Designer und Ingenieure
voranzutreiben.

8. Gesundheitsfürsorge über das Netz

Ziele von eEurope
Bis Ende 2000:

• Es sollten überzeugende Beispiele und vorbildliche Verfahren regionaler Gesundheitsnetze gesammelt und
Prioritäten für medizinische Online-Bibliotheken festgelegt werden.

• Bis Ende 2000 sollten Prioritäten für die Standardisierung der Datenverarbeitung im Gesundheitswesen
festgelegt werden.

Bis Ende 2003:

• Einführung von Datenverarbeitungswerkzeugen (Gesundheitskarten, Gesundheitsinformation und
Ausbildungsnetze), um die aktive Einbindung der Bürger in die Vorbeugung und Behandlung von
Krankheiten zu erleichtern.

Bis Ende 2004:

• Anbindung von Fachkräften und Verwaltungspersonal im Gesundheitswesen an eine Telematikinfrastruktur
im Gesundheitswesen.

Erzielte Fortschritte
Vom 10. bis 12. Dezember 1999 fand in Griechenland ein Workshop über die
Benutzerfreundlichkeit von Telematikanwendungen im Gesundheitswesen im Interesse
höherer Akzeptanz bei den Nutzern statt. Am 28. März 2000 wird in Brüssel ein Workshop
über kooperative Online-Bibliotheken für Gesundheitsfachkräfte veranstaltet.

Die Entwicklung von medizinischen Online-Bibliotheken, Chipkarten der nächsten
Generation für die Gesundheitsfürsorge und benutzerfreundlicheren Infrastrukturen sind
Bestandteil des Arbeitsprogramms für das IST-Programm 2000, das zu zielgerichteten
Projekten in diesen Bereichen führen wird.

Erforderliche Fortschritte
Die Kommission wird die Einrichtung von Informationsnetzen für die Gesundheitsfürsorge
den einzelnen Mitgliedstaaten sowie auf länderübergreifender Ebene fördern und die im
Rahmen des Programms für Gesundheitsberichterstattung geleistete Arbeit berücksichtigen.

Die Mitgliedstaaten sollten auf der Grundlage der von CEN eingeführten Normen und
Vornormen sichere und effiziente Telematiksysteme und -dienste im Gesundheitswesen
einrichten.

Die Kommission wird sich mit den von den Bürgern aufgeworfenen allgemeinen Fragen der
Implementierung von Telematiksystemen und -diensten im Gesundheitswesen befassen,
beispielsweise mit der Vertraulichkeit von Gesundheitsdaten, mit der Qualität der Dienste und
der Zuverlässigkeit der Dienstanbieter (einschließlich der Authentizität der bereitgestellten
Pharmazeutika und der medizinischen Beratung). Um diese Arbeit zu unterstützen, sollte die
Frage der Info-Ethik in die Forschungsarbeiten des Rahmenprogramms aufgenommen
werden.



9. Intelligenter Verkehr

Ziele von eEurope
Bis Ende 2001:

• Umfassender Zugang zu und Unterstützung für lokalisierte Notrufnummern (112).

Bis Ende 2002:

• Ausstattung in Europa verkaufter Neuwagen mit aktiven Bordsicherheitssystemen.

• Dienste für Verkehrsinformationen und Reiseplanung in 50% der größeren Städte.

• Ausstattung der wichtigsten europäischen Verkehrsnetze mit Stauinformationen und Verkehrsleitsystemen.

Bis Ende 2004:

• Entwicklung einer Flugrouteninfrastruktur, die geeignet ist, die Zahl der Verkehrsstaus zu verringern.

Erzielte Fortschritte
Es wurde ein Workshop unter Beteiligung der Industrie veranstaltet, in dessen Mittelpunkt die
Entwicklung eines europaweiten Notrufdienstes stand. Darüber hinaus wurde eine Studie über
den Status der Notrufnummer 112 in den Mitgliedstaaten eingeleitet.

Am 22. Dezember 1999 wurde eine Empfehlung an die Mitgliedstaaten und die Industrie über
sichere und effiziente Informations- und Kommunikationssysteme in Kraftfahrzeugen
verabschiedet11.

Gegenwärtig wird eine Empfehlung über die Einrichtung von Telematikdiensten für
Reiseinformationen ausgearbeitet, in der multimodale Informationsdienste empfohlen werden.

Das IST-Programm hat eine Reihe von Projekten im Bereich des intelligenten Transports
(insbesondere in bezug auf aktive Bordsicherheitssysteme für Kraftfahrzeuge und
Bereichsnamen für Verkehrs-/Reiseinformationen) eingeleitet: GNSS-2 (Galileo- das
vorgeschlagene europäische Satellitennavigationssystem); vier von der Kommission und eine
von der Europäischen Weltraumbehörde (ESA) geförderte Definitionsphasenstudien.

Erforderliche Fortschritte
Die Mitgliedstaaten sollten die oben erwähnte Empfehlung über sichere und wirksame
Bordinformations- und Kommunikationssysteme umsetzen.

Die Gruppe hochrangiger Experten für Transporttelematik sollte Aktionen ausarbeiten und
beschließen, die geeignet sind, die Organisation von Notrufdiensten, die Einführung der
drahtlosen Standortbestimmung und die Einrichtung von Systemen für Reiseinformation und
Unfallmanagement in größeren Städten und den europäischen Hauptverkehrsnetzen zu
fördern.

Die europaweite Einführung eines drahtlosen Standortbestimmungssystems für Notrufe (112)
sowie seine Normung und die gesetzgeberischen Implikationen müssen mit den
Mitgliedstaaten und der Industrie festgelegt werden.

11 http:www.echo.lu/telematics/transp/transport.html



10. Regierung am Netz

Ziele von eEurope
Bis Ende 2000:

• Ermöglichung eines einfachen Zugangs zu mindestens vier wesentlichen Kategorien von öffentlichen Daten
in Europa.

• Ermöglichung von Konsultationen und Feedback zu wichtigen politischen Initiativen via Internet.

• Elektronischer Zugang der Bürger zu grundlegenden Interaktionen.

Erzielte Fortschritte
Die Kommission hat Gespräche mit den Mitgliedstaaten aufgenommen, um sich ein Bild von
der gegenwärtigen Situation in bezug auf den Zugang zu Informationen des öffentlichen
Sektors sowie auf die elektronische Interaktion mit den Bürgern zu machen. Im Rahmen
dieser Konsultationen sollen die Möglichkeiten zur Entwicklung eines Mechanismus zur
Beurteilung der Fortschritte im Bereich des Zugangs zu hochwertigen und quantifizierbaren
Daten ausgelotet werden. Diese Arbeit wird auf den Beispielen vorbildlicher Verfahren aus
der Mitteilung „Beschäftigungsstrategien in der Informationsgesellschaft“ aufbauen.

Ein praktisches Beispiel für die Erleichterung des Zugangs liefert die Kommission, indem sie
in den kommenden Wochen ein Register der externen Korrespondenz des
Kommissionsvorsitzenden im Internet zugänglich machen wird. Darüber hinaus wurde eine
Online-Umfrage zur Verbesserung des Europa-Webservers und zur besseren Befriedigung der
Bedürfnisse der Nutzer eingeleitet. Auch dieeEurope-Initiative wurde für die elektronische
Konsultation und für Feedback geöffnet.

Mit dem Beschluß des Dokuments «Dialog über Europa» am 15. Februar 2000 hat die
Kommission eine öffentliche Debatte mit den Bürgern über die Herausforderungen der
institutionellen Reform der EU eingeleitet. Neue Technologien (Internet, Videokonferenzen)
werden die Mitglieder der staatlichen Einrichtungen und die Bürger in die Lage versetzen,
sich an diesem Dialog zu beteiligen (siehe:
http://europa.eu.int/comm/igc2000/dialogue/index_en.htm).

Bis Ende April werden Vorschläge für Änderungen an den bestehenden Richtlinien vorgelegt,
die darauf zielen, die Verwendung elektronischer Mittel zum Informationsaustausch und für
Ausschreibungsverfahren zu ermöglichen und zu fördern.

Als Teil des Weißbuchs zu ihrer internen Reform hat die Kommission am 1. März eine Reihe
von Aktionen beschlossen, um zu einer eCommission zu werden. Sie hat die Absicht, ihre
Informations- und Kommunikationspolitik anzupassen und zu verbessern, indem sie die
Nutzung des Internet maximiert und somit bessere Dienstleistungen für den Bürger bietet.

Erforderliche Fortschritte
Es sollte eine Gruppe hochrangiger Experten mit Beratungsfunktion bei (gesetzgeberischen
und nicht gesetzgeberischen) Aktionen auf europäischer Ebene gegründet werden, um zu
gewährleisten, daß das Internet einen ausreichenden Zugang zu sowie eine umfassende
Verbreitung von öffentlichen Daten ermöglicht. Eine solche Gruppe, die ein wesentliches
Element in der Umsetzung des Grünbuchs über die Informationen des öffentlichen Sektors in
der Informationsgesellschaft darstellen würde, sollte als Plattform für den Austausch von
Informationen über vorbildliche Verfahren auf diesem Gebiet dienen.

http://europa.eu.int/comm/igc2000/dialogue/index_en.htm)


Die staatlichen Behörden müssen ihre Online-Strategie überprüfen. Die Kommission wird mit
großer Entschlossenheit die Schritte auf dem Weg zur eCommission gehen. Ausgehend von
den Ergebnissen der oben erwähnten Studie über Beispiele für vorbildliche Verfahren in
anderen Bereichen müssen wirksamere, bürgernähere Zugänge entwickelt werden.



Anhang 2 – DieeÖkonomie

Dieser Anhang stellt eine erste Analyse vor, wie digitale Technologien die bisherigen Regeln,
nach denen die hauptsächlich industrielle Gesellschaft funktionierte, in eine Reihe neuer
Regeln umwandeln – diejenigen der Informationsgesellschaft.

Es geht darum, einige Anzeichen aufzuzeigen, daß diese Wandlung hin zur neuen Ökonomie
odereÖkonomie Chancen bietet für wirtschaftliches Wachstum durch das Entstehen neuer
Aktivitäten und erhöhte Produktivität bereits bestehender Tätigkeiten. Die Analyse wird die
Probleme der europäischen Wirtschaft, diese Chancen zu nutzen, hervorheben, aber auch die
Stärken aufzeigen, auf die wir bauen können, um die Modernisierung der europäischen
Wirtschaft zu beschleunigen.

Was ist die Neue Ökonomie?

Der Ausdruck „Neue Ökonomie“ beschreibt die Veränderungen wirtschaftlicher Tätigkeiten,
die stattfinden, weil digitale Technologien Zugang, Verarbeitung und Aufbewahrung von
Informationen billiger und einfacher machen. Das enorme Volumen der Information ändert
die Funktionsweise von Märkten, führt zur Umstrukturierung von Unternehmen, und eröffnet
neue Möglichkeiten zur Schaffung von Wohlstand indem vorhandene Informationen genutzt
werden.

Zur Zeit wird diskutiert, ob diese Veränderungen weit genug gehen, um das Prädikat „Neue
Ökonomie“ zu verdienen. Dies kann jeden Tag in europäischen Medien und in politischen
Äußerungen beobachtet werden, hat aber seinen Ursprung in den USA, begründet durch die
außergewöhnliche Leistung der amerikanischen Wirtschaft: 8 Jahre kontinuierlichen
Wachstums, mit über 4% pro Jahr in den letzten Jahren; Inflation unter 2%; und
Arbeitslosigkeit unter 5%, d.h. de facto Vollbeschäftigung. Optimisten argumentieren, daß die
Entwicklung digitaler Technologien eine Neuerung von ähnlicher Bedeutung ist, wie andere
fundamentale Technologien in der Geschichte der Industriegesellschaft: Dampfmaschinen,
Strom und der Verbrennungsmotor. Skeptiker akzeptieren, daß Informations- und
Kommunikationstechnologien sehr schnell wachsen, aber nicht, daß das gleiche
Produktivitätswachstum in anderen Sektoren vorherrscht. Kurz gesagt, ist der skeptische
Standpunkt derjenige eines „nicht bewiesen“, nicht so sehr eines „nicht zutreffend“. Man
sollte auch beachten, daß unter den Verfechtern der Neuen Ökonomie in den USA die
Notwendigkeit flexibler Märkte für besonders wichtig erachtet wird.

Die Rolle des Internet in der Neuen Ökonomie

Digitale Technologien sind seit mehr als dreissig Jahren verfügbar, und Unternehmen haben
während dieser Zeit kräftig in sie investiert. Trotzdem hat das Produktivitätswachstum (‚totale
Faktorproduktivität‘)in den USA erst seit kurzem und in Europa überhaupt noch nicht
zugenommen. Möglicherweise liegt das daran, daß die Vorteile von Technologien nur dann
umgesetzt werden, wenn auch die Organisation von Unternehmen unstrukturiert wird, um
technologische Vorteile zu maximieren – dies ist ein notwendigerweise langwieriger
Vorgang.

Das Produktivitätswachstum begann sich in den USA ab 1995 zu erhöhen, einem Jahr daß
auch die Anfänge des WorldWideWeb sah und welches aus dem Internet ein Massenmedium
gemacht hat. Manche sagen – obwohl dies schwer nachweisbar ist – daß das Internet
Jahrzehnte technologischer Errungenschaften in höhere Produktivität umsetzt. Diese
Behauptung wird durch die starken a-priori-Argumente untermauert, daß das Internet eine
Schlüsselrolle bei der Reduzierung von Unternehmenskosten spielt und daß dadurch Märkte
effizienter und wettbewerbsintensiver werden, was zu erhöhter Produktivität führt.



Eine der wichtigsten Eigenschaften des Internet, und der Grund, warum viele Kommentatoren
es als Hauptfaktor zukünftigen Wohlstands sehen, ist die Tatsache, daß die Auswirkungen
weit über die High-Tech-Industrien hinausgehen und in allen Dienstleistungen und Industrien
zu spüren sind.Unternehmen aus allen Sektoren sind e-Unternehmen geworden. Die
erfolgreichsten und am schnellsten wachsenden Firmen sind diejenigen, die das Internet in ihr
gesamtes Produktions- und Vertriebssystem eingebaut haben. Das Ausmaß, in dem das
Internet Kosten reduzieren und Produktivität steigern kann, ist im Schaubild zu sehen und
resultiert vor allem aus folgenden Faktoren:

• Niedrigere Herstellungskosten: die
Beschaffung von Zwischenprodukten und
–dienstleistungen über das Internet bringt
erhebliche Kosteneinsparungen mit sich,
weil mehr Anbieter angesprochen werden
und der Wettbewerb unter ihnen erhöht
wird.

• Reduzierte Lagerhaltung: die
Reorganisation von Unternehmen, um das
Internet in just-in-time Nachschub und
Vertrieb zu integrieren, führt zu
niedrigeren Lagerbeständen und daher zu
geringeren Kosten.

• Kürzere Vorlaufzeit: das Internet
ermöglicht es Firmen, die Vertriebszeit zu verkürzen, indem sie Bestellungen mit der
Produktion verknüpfen und effizientere Vertriebssysteme nutzen.

• Niedrigere Transaktionskosten: Finanztransaktionen sind billiger online; Kunden haben
eine größere Auswahl und bessere Produktinformationen; Firmennetze werden immer
öfter genutzt, um Verwaltungskosten zu senken und die Effizienz zu steigern.

• Größere Reichweite: Neue Märkte werden durch den Verkauf über das Internet
erschlossen.

• Geringere Marktzugangskosten: es ist billiger, eine Website zu errichten, als traditionelles
Marketing zu betreiben.

Die vielen Ankündigungen jüngeren Datums von führenden Autoherstellern, Fluglinien und
Banken, Strategien für Internet-basierenden elektronischen Handel zu entwickeln und
Bündnisse mit Internet-Dienstleistern einzugehen, sind ein Hinweis auf die Schlüsselrolle des
Internets. An der Börse werden solche Internetstrategien durch erhöhte Marktkapitalisierung
belohnt. Es gibt viele Beispiele, wie Unternehmen Weltmarktführer in traditionellen Branchen
wie Bucheinzelhandel oder Aktienhandel geworden sind, indem sie das Internet genutzt
haben. Solche Gelegenheiten bieten sich jedoch nur eine kurze Zeit. Marktzugang wird wegen
der starken Markennamen mancher elektronischer Handelsdienstleistungen schnell extrem
teuer. Dies war auch ein Grund für das Lancieren der eEurope-Initiative.Der entscheidende
Moment, um die Möglichkeiten des Internets auszunutzen ist jetzt; bald wird es zu spät
sein.

Zusätzlich zur Umwandlung bereits bestehender Geschäftstätigkeiten hat das Internet neue
Dienstleistungen und damit neue Arbeitsplätze geschaffen. Der elektronische
Geschäftsverkehr, insbesondere zwischen Unternehmen, boomt, und die weltweiten Umsätze
werden sich, so schätzt man, zwischen 1998 und 2003 vierzigfachen und 15% aller Umsätze

Quelle: Goldman Sachs
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erreichen1. Voraussagen von Marktforschern, die häufig optimistisch sind, sind sogar
übertroffen worden.

Das Internet und der elektronische
Geschäftsverkehr führen auch zu einer
Gründungswelle von Firmen. Zur
Bestätigung hierfür reicht ein Blick auf
die Marktkapitalisierungen von Internet-
Unternehmen. Die Börsen der USA,
insbesondere die Nasdaq, auf dem viele
high-tech Betriebe gehandelt werden,
haben ein außergewöhnliches
Wachstum erlebt. Ähnliche
Entwicklungen finden in Europa statt,
wo ebenfalls Märkte für schnell
wachsende Firmen geschaffen worden
sind – Neuer Markt, Nouveau Marché,

Easdaq -, aber die Anzahl der gehandelten Betriebe und die umgeschlagenen Volumina sind
relativ klein im Verhältnis zur Nasdaq.

Die obige Graphik zeigt, daß die Informations- und Kommunikationsunternehmen inzwischen
einen erheblichen Anteil an der Marktkapitalisierung Europas und der USA haben. In Europa
machen sie 35% der Marktkapitalisierung der 100 größten Firmen aus, in den USA sogar
50%. Ein wesentlicher Unterschied liegt darin, daß Europäische Märkte von
Kommunikationsfirmen dominiert werden und die Informationstechnologie- und
Internetaktien fehlen, die in den USA ganz oben stehen.

Eine erfolgreiche Entwicklung des Internets wird auch zwingend zur Verschiebung von
Aktivitäten innerhalb und zwischen verschiedenen Sektoren führen. Dies ist bereits geschehen
in Branchen wie etwa Finanzdienstleistungen, wo Arbeitsplätze in Bankfilialen weggefallen
sind, während online-Banken gewachsen sind. Solche Verschiebungen verstärken die
Bedeutung der Entwicklung neuer Aktivitäten in Europa, um sicherzustellen, daß die
Beschäftigung insgesamt zunimmt. Europa muss in Wachstumssektoren stark sein, um die
Verlagerung von Arbeitsplätzen außerhalb der EU zu verhindern. Eine Analyse2 in den USA
zeigte auf, daß es 1999 2,3 Millionen Internet-abhängige Arbeitsplätze gab. Europäische
Statistiken sind nicht verfügbar, aber die Anzahl der Arbeitsplätze dürfte wesentlich geringer
sein. Daher bietet das Internet den Politikverantwortlichen eine vielversprechende Strategie
zur Schaffung von Arbeitsplätzen. Außerdem zeigt die Fähigkeit des Internet, die Wirtschaft
umzustrukturieren, die Notwendigkeit auf, eine Informationsgesellschaft für alle zu
entwickeln, einschließlich der in alten Sektoren Beschäftigten.

Zusammenfassend kann man sagen, daß Netzwerkeffekte die Produktivität steigern und damit
die potentielle Produktion und die nicht-inflationäre Wachstumsrate erhöhen. Höhere
Produktivität kann auch zu einem kurzfristigen Rückgang der Beschäftigung führen, wenn
Kapital-, Arbeits- und Produktmärkte nicht effizient sind und neue Aktivitäten erfordern, um
potentielle Produktion in wirkliches Wachstum umzusetzen. Was wir brauchen, sind
dynamische europäische Kapitalmärkte, die Neugründungen unterstützen, einen Arbeitsmarkt,
der gut ausgebildete und flexible Beschäftigte umfaßt, sowie wettbewerbsintensive
Produktmärkte, die niedrige Preise gewährleisten.

1 Schätzungen vom Electronic Commerce Observatory, ausgearbeitet durch Gartner Consulting in
Zusammenarbeit mit EITO und der Europäischen Kommission

2 Centre for Research in Electronic Commerce, University of Austin, Oktober 1999
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Wo steht Europa?

Die vorherige Sektion zeigt, daß die Neue Ökonomie auf dem Internet aufbaut. Daher hängt
Europas Platz in der Neuen Ökonomie hauptsächlich von seinem Internetinhalt und seiner
Internetnutzung ab.

Internet-Nutzungsdichte

12% der Haushalte (und 20% der Bevölkerung) sind in Europa ans Internet angeschlossen.
Zum Vergleich, in den USA ist der Anteil etwa 2 – 3 Malhöher. Außerdem, wie die Graphik
zeigt, holt Europa nicht auf, trotz einiger Ausnahmen wie der nordischen Länder, die eine
höhere Nutzungsdichte erreicht haben als die USA.

Die Herausforderung ist nun, die Nutzung in der gesamten EU zu steigern, denn die Vorteile
der Neuen Ökonomie werden nur verwirklicht werden, wenn der gesamte Binnenmarkt eine
kritische Masse an Internet-Nutzungsdichte erreicht. Andernfalls besteht das Risiko der
Polarisierung, wobei die Vorteile sich auf die am meisten fortgeschrittenen Länder
beschränken würde.

Solche Unterschiede würden nicht nur Länder mit geringer Internet-Nutzung benachteiligen,
sondern ganz Europa würde die Netzwerkeffekte einer großen vernetzten Bevölkerung
verlieren.

Internetinhalt

Der Markt für offline Inhalte ist eine Stärke
Europas, aber seine Position bei online-
Inhalten ist wesentlich weniger befriedigend.
Die Anzahl europäischer "hosts" – ein Hinweis
auf die Zahl der Websites – beträgt weniger als
ein Drittel der "hosts" der USA. Unter den am
häufigsten besuchten Websites sind sehr
wenige Europäische Websites, mit Ausnahme
der Europäischen Internet-Dienstleister.

Die Knappheit an venture capital in der EU
führt zu weniger Neugründungen von
Unternehmen und weniger Dienstleistungen und
Websites, die sich an den Anforderungen
europäischer Nutzer orientieren. Ein Grund dafür
ist, daß in Europa ein höherer Anteil des
Kapitals von Institutionen gehalten wird, die
sichere langfristige Investitionen anstreben,
wohingegen in den USA einzelne Anleger einen
größeren Einfluss auf ihr Portfolio haben und
einfacher die Gewichtung zwischen
verschiedenen Fonds verschieben können, sowie
bereit sind, Risiken einzugehen. Dies verhindert
das Aufblühen neuer Ideen und neuer Firmen,
die von der Neuen Ökonomie profitieren können.

Internet-Zugangspreis

Der Preis für den Internet-Zugang ist der Hauptfaktor für die Nutzungsdichte.
Ländervergleiche zeigen, daß es eine starke Beziehung zwischen Nutzungspreis und
Nutzungsdichte gibt (siehe Graphik). Eine demnächst erscheinende Studie3, die diese

3 ICT-Benchmarking-Studie, Booz Allen & Hamilton
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Beziehung analysiert, kam zur Schlussfolgerung, daß „so gut wie alle Länder mit hohen
Zugangskosten eine geringe Nutzungsdichte haben.“ Deswegen ist die Reduzierung der Preise
durch Wettbewerb eine Priorität. Europa hat eine dynamische und schnell wachsende

Telekommunikationsindustrie mit einem
Umsatz von€238 Milliarden im Jahre 1999
– eine Steigerung von 13.2% gegenüber
19984. Preise fallen, Dienstleistungen
variieren immer mehr, Kunden haben mehr
Auswahl. Trotz dieser Erfolge bleibt es
eine Aufgabe, den Wettbewerb im Ortsnetz
zu erhöhen, dem letzten Kilometer des
Telefonnetzes, daß Nutzer mit ihrem
lokalen Schaltzentrum verbindet. Den
Markt durch mehr Wettbewerb
anzukurbeln, ist einem subventionierten
Pauschalsystem wie in den USA5

vorzuziehen, da solche Preisverzerrungen
Investitionen in alternative Formen des Internet-Zugangs verhindern. Diese Alternativen, wie
z. B. xDSL-Technologie, die ständigen Zugang gewährt, oder Zugang über digitale
Fernsehkabel versprechen viel schnelleren Zugang, der langfristig sogar billiger sein kann als
eine Verbindung über die Telefonlinie mit einem
Modem.

Das Internet jenseits des PC

Bis jetzt erfolgte der Internet-Zugang hauptsächlich
über einen PC, aber dies wird sich ändern.
Technologische Entwicklungen führen zu breiterem
und einfacherem Zugang. Kleine mobile Geräte, die
schnell verbunden werden können und
Informationen immer und überall verfügbar
machen, sind bereits auf dem Markt. Doch das ist
nur den Anfang.

Die Technologie wird ermöglichen, eine ganze
Bandbreite von neuen Geräten an das Internet
anzuschließen. Beispiele sind Auto-
Informationssysteme mit Anschluss an zentrale
Staudateien; medizinische Apparate, die den Körper
überwachen und die Resultate an Ärzte ‚berichten‘.

Seit neuestem sind mobile Kommunikationen
wichtiger geworden sowohl für Sprachtelefonie als
auch für den Internet-Zugang. Der Europäische
Standard GSM ist zum führenden Standard in der
Welt geworden. Die Anzahl der Teilnehmer in
Europa wächst rasend schnell und wird vor Ende

4 Marktumsätze für Telekomdienstleistungen und -geräte von EITO 2000
5 Die Internetnutzung in den USA profitiert vom Pauschalpreissystem für Ortsgespräche, das US-Nutzern

Zugang ohne Grenzkosten erlaubt. Dies ist nur möglich aufgrund der sehr hohen Quersubventionen von
Ortsgesprächen durch Ferngespräche (die Kommission schätzt diese Subvention auf etwa $ 18 Mrd.)

Internet-Nutzungsdichte vs.
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dieses Jahres 200 Millionen erreichen. Damit gibt es in Europa mehr Teilnehmer als in den
USA. Außerdem hat Europa den Vorteil, über ein digitales System zu verfügen, welches das
Potential hat, eine Hauptzugangsplattform für das Internet zu werden. Dies zeigt sich am
Fortschritt der GSM-Technologie, wie z. B. GPRS und EDGE, am Aufbau der dritten
Generation mobiler Kommunikationen und verschiedener drahtloses Festnetz-Technologien.

Sozialer Zusammenhalt und die Neue Ökonomie

Die Neue Ökonomie ist der Hauptfaktor
wirtschaftlichen Wachstums; daher dürfen
soziale und regionale Unterschiede beim
Zugang nicht vernachlässigt werden. Die PC-
Dichte variiert zwischen 11% und 65%
(Durchschnitt 35%), und die Internetdichte von
3% bis zu 51% (Durchschnitt 12%). Ähnliches
gilt für Einkommensniveaus: die
Nutzungsdichte für Leute mit einem
Einkommen von unter 500€ beträgt 10% bei

PCs und 3% bei Internet-Anschlüssen.
Andererseits haben 76% der Leute mit einem
Einkommen von über 4000€ einen PC und
47% einen Internet-Anschluss.

Ländliche Gebiete haben im allgemeinen in
wesentlich geringeren Umfang Zugang als
städtische Gebiete (Stadtzentren).

Die erheblichen Unterschiede beim Aufgreifen
des Internets in Europa illustrieren die
Herausforderungen für das Schaffen einer
einschließenden Informationsgesellschaft für
alle. Jedoch sind geringe Nutzungsdichten in
einigen Gegenden der EU nicht nur ein Problem des sozialen Zusammenhangs, sie reduzieren
auch das Wachstumspotential der Volkswirtschaften. Netzwerkeffekte vergrößern sich mit
steigender Teilnehmerzahl; die möglichst weite Ausdehnung der Neuen Ökonomie wird die
potentiellen Vorteile maximieren. Die Schaffung einer einschließenden
Informationsgesellschaft ist ein wesentliches Element bei der Schaffung eines größeren
Marktes, höherer Einkommen und größeren Potentials für Wachstum und Wohlstand.
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